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Die historische Aufarbeitung der
Zeit zwischen 1938 und 1945 wird im-
mer umfassender. Den sachbezogenen
Aspekten treten nunmehr auch regio-
nale zur Seite. Unter diesem Gesichts-
winkel hat nunmehr Stefan Karner
eine Gesamtdarstellung der Situation
in der Steiermark vorgelegt, die eine
Fülle interessanter Spezifika dieses
Gebietes zu Tage fördert.

Das gilt zunächst für den politi-
schen Bereich, da die nationalsoziali-
stische Ideologie in der Steiermark
auf größere Sympathien als in ande-
ren Bundesländern stieß. Solches do-
kumentiert sich nicht nur in der fakti-
schen Machtübernahme durch die Na-
tionalsozialisten noch vor dem Regie-
rungsantritt Seyß-Inquarts, die Graz
den Ehrentitel "Stadt der Volkserhe-
bung" eintrug, sondern auch daran,
daß die Prozentanteile der Parteimit-
glieder, der Illegalen, der SS usw. in
der Steiermark jeweils die höchsten
unter den Bundesländern waren. Kar-
ner führt diesen Umstand darauf zu-
rück, daß der Nationalsozialismus in
der Steiermark auf ein ideologisches
Umfeld stieß, das seine Verbreitung
begünstigte. Dieses ergab sich aus
dem "Grenzlandbewußtsein", das
nach dem Ersten Weltkrieg durch die
Abtrennung der Untersteiermark ent-
standen war. So bedeutete beispiels-
weise der "Deutsche Schulverein Süd-
mark" schon ein Reservoir, auf wel-
ches die Nationalsozialisten zurück-
greifen konnten. Der Sympathisanten-
kreis um faßte zunächst auch katho-

lisch-romantische Kreise, die sich al-
lerdings sehr bald vom Nationalsozia-
lismus abwandten.

Umgekehrt bewirkte diese in der
"Volkstums pflege" verhaftete Basis,
daß der Nationalsozialismus in der
Steiermark auch nach der Art des
Landes geformt wurde. Solche Versu-
che reichten von einer der Steiermark
entsprechenden Architektur bis zur
Verwendung der Volkstrachten als
spezifisch nationalsozialistische Klei-
dung. Wie stark der Nationalsozialis-
mus tatsächlich in der steirischen Be-
völkerung verankert war, ist freilich
schwer abzuschätzen. Jedenfalls stieß
er - zum Unterschied von anderen
Bundesländern - von Anfang an auf
den erbitterten Widerstand des steiri-
schen Klerus. Auch zeigen Polizeibe-
richte, daß die "Reichskristallnacht"
in Graz derartige Ablehnung hervor-
rief, daß angemerkt wurde, diese Ak-
tion wäre besser unterblieben.
Schließlich wurden in dieser Zeit 8000
Steirer aus politischen Gründen hin-
gerichtet und 36.000 waren inhaftiert.

Hoher Stellenwert kommt in diesem
Buch der Schilderung wirtschaftli-
cher Vorgänge zu. So wird deutlich,
daß der rasante Aufschwung, der in
ganz Österreich nach der deutschen
Okkupation einsetzte, nicht nur auf
die ungeheure latente deutsche Nach-
frage zurückzuführen war, die nun im
gemeinsamen Wirtschafts- und Wäh-
rungsgebiet wirksam werden konnte,
sondern auch auf wirtschaftspoliti-
sche Maßnahmen. Freilich dürfte ein
Teil davon weniger als weitere Stär-
kung der Nachfrage konzipiert gewe-
sen sein, sondern als politische Pro-
paganda, deren Finanzierung ange-
sichts der deutschen Geld- und Bud-
getpolitik keinen Schwierigkeiten be-
gegnete. Das gilt wahrscheinlich für
diverse Aufkäufe vor allem landwirt-
schaftlicher Produkte.

Im Bereich der Sozialpolitik be-
schränkte man sich nicht auf sozial-
rechtliche Verbesserungen, wie Wei-
tergewährung des Arbeitslosengeldes
und Einführung der Altersrente für
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Arbeiter, sondern bemühte sich durch
"Kraft durch Freude" Reisen für steiri-
sche Arbeiter gleichfalls um pro pa-
gandistiche Effekte. Alles in allem er-
hält man den Eindruck, daß die Natio-
nalsozialisten der Steiermark beson-
deres Augenmerk zuwandten.

Eine umfangreiche Darstellung er-
fährt die steirische Rüstungsproduk-
tion. Dieses Bemühen ist nicht nur
deshalb verdienstvoll, weil es die Akti-
vitäten des nationalsozialistischen
Staates auf diesem Gebiet in einer
Region detailliert schildert, sondern,
weil damit auch deutlich wird, in wel-
chem Maße Kapazitäten geschaffen
wurden, die nach Kriegsende einer
friedlichen Nutzung zugeführt werden
konnten. Freilich nicht uneinge-
schränkt, denn die Bombenschäden
wurden in der Steiermark durch die
Demontagen der russischen Besat-
zungsmacht noch übertroffen. Trotz-
dem ergaben sich per saldo beträchtli-
che Kapazitätsausweitungen, vor al-
lem im Bereich der Energieproduk-
tion.

Auch das abstoßendste Kapitel die-
ser Zeit, die "Eindeutschung" der Un-
tersteiermark, wird eingehend doku-
mentiert. Dieses verdient deshalb be-
sondere Aufmerksamkeit, weil durch
das Bemühen, ein Gebiet mit kleine-
rer deutscher Minderheit (15 Prozent)
zu germanisieren, einerseits die kalte
Brutalität des steirischen Gauleiters
Uiberreiter besonders deutlich wird,
der unter den zahllosen üblen Figuren
dieser Zeit besonders hervorsticht, an-
dererseits, die immanente Logik des
Systems. Selbst in den Zeiten höch-
ster Kraftanstrengung im Kriege, kon-
terkarierte es seine eigenen Bemühun-
gen, um seine verbrecherischen Pri-
märziele zu erreichen, sei es die Ver-
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nichtung der Juden oder eben die
Eindeutschung der Untersteiermark.

Äußerst zweckmäßig erweist es
sich, daß Karner die Arbeit über das
Kriegsende hinausführt, weil dadurch
die Ausgangsbedingungen für die
Entwicklung in der Zweiten Republik
präzisiert werden und auch der Über-
gang selbst sowohl in politischer als
auch wirtschaftlicher Hinsicht. Zeit-
genössischen Intellektuellen und
Künstlern sei auch die Darstellung der
Entnazifizierung empfohlen. Diese
beinhaltete nicht nur eine allgemeine
Registrierung aller Parteimitglieder,
eine "Sühneabgabe", vorerst Aus-
schluß von der Nationalratswahl, um-
fangreiche Entlassungen, insbesonde-
re im öffentlichen Dienst und im Lehr-
fach, sowie Schaffung eines Sonder-
strafgesetzes, das zu zahlreichen Ver-
urteilungen führte - apropos "unbe-
wältigte Vergangenheit!" Alles in al-
lem hat Karner ein äußerst informati-
ves Werk mit einer Fülle von Material
über diese wichtige Zeit in der Steier-
mark vorgelegt, das auch als Basis für
viele weiterführende Arbeiten dienen
wird.

Abschließend sei noch eine Bemer-
kung gestattet, die sich daraus ergibt,
daß die besprochene Arbeit eine uner-
wartete Aktualität erhielt. In der Dra-
ken-Affäre und den sich darum ran-
kenden steirischen Publikationen
wurden Argumente hörbar, die man-
chen der beschriebenen Zeit recht na-
he kamen. Da ist zum Beispiel wieder
sehr viel von steirischer Eigenart die
Rede und auch von der "Grenzland po-
sition". Was damit wohl gemeint sein
kann, da mit Ausnahme Wiens sämtli-
che österreichische Bundesländer an
andere Staaten grenzen!

Felix Butschek


